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Die Wohnnnugsfrage.
Der „Reichs Anzeiger“ veröffentlicht einen unter dem

19. März d. Js. von den preußiſchen Miniſtern für Handel
und Gewerbe, der geiſtlichen, Unterrichts und Medizinal
Angelegenheiten und des Junern an die Regierungs- Präſidenten

wegen der zur Verbeſſerung der Wohnungs-
verhältniſſe zunächſt n ergreifenden Maß-
nahmen gerichteten Erlaß. Derſelbe beſagt:

1. Bei den großen zu überwindenden Schwierigkeiten wird eine
befriedigende Löſung der Wohnungsfrage nur von einem nachhaltigen
Zuſammenwirken freier wirthſchaftlicher und ſozialer Kräfte mit der
ſtaatlichen Geſetzgebung und Verwaltung und einer umfaſſenden
Thätigkeit der Kommunen auf dem Gebiete des Wohnungsweſens
erwartet werden können. Wenn auch erfreulicherweiſe bereits Vieles
von einſichtigen Arbeitgebern und im Wege freier gemeinnütziger geſell
chaftlicher und genoſſenſchaftlicher Thätigkeit geſchehen iſt, um die
Wohnungsverhältniſſe der Arbeiter und der minderbemittelten Be
völkerungsklaſſen an manchen Orten zu verbeſſern, ſo erſcheint doch eine
fortdauernde Anregung und Förderung ſolcher Beſtrebungen durch eine
geeignete Centralſtelle, die ſich in ihrer Thätigkeit auf ein beſtimmtes
örtliches Gebiet beſchränkt und dort mit den maßgebenden ſtaatlichen
und kommunalen Behörden enge Fühlung hält, in hohem Maße
wünſchenswerth. Zu dieſem Zwecke hat ſich für die Rheinprovinz der
Rheiniſche Verein zur Förderung des Arbeiterwohnungsweſens mit dem
Sitze in Düſſeldorf gebildet, der ſich die Förderung aller gemeinnützigen,
auf die Verbeſſerung der Arbeiterwohnungen gerichteten Beſtrebungen
in der Provinz und den angrenzenden Bezirken und insbeſondere
auch die Anregung zur Gründung neuer Bauvereine und die Unter
ſtützung der neubegründeten Vereine in der erſten ſchwierigen Zeit
des Beſtehens zum Ziele geſetzt hat. Die Erfolge dieſes Vereins,
nach deſſen Vorbild bereits für den Bezirk der Verſicherungsanſtalt
HeſſenNaſſaun ein ähnlicher Verein gegründet worden iſt, laſſen das
in der Rheinprovinz gegebene Vorbild für die übrigen Theile des
Staatsgebietes nachahmenswerth erſcheinen.

Wir erſuchen Eure Excellenz daher, thunlichſt bald in eine
Prüfung der Frage einzutreten, ob nicht auch für Jhre Provinz
oder den Bezirk der Landesverſicherungsanſtalt die Begründung
eines gleichen Vereins anzuſtreben ſein wird. Von dem Ergebniß
wollen Sie uns, den Miniſtern für Handel und Gewerbe und des
Jnnern, binnen drei Monaten berichten.

2. Jn unſerem Erlaſſe an die Regierungs Präſidenten haben
wir auf die Bedeutung hingewiefen, welche die Beſchaffung der er
forderlichen Kapitalien zu günſtigen Bedingungen für die Förderung
der gemeinnützigen Bauvereine beſitzt. Eure Excellenz wollen Jhren
Einfluß dahin geltend machen, daß ſolchen Vereinen auch aus den
etwa zur Verfügung ſtehenden provinziellen Fonds billige Darlehen
zu günſtigen Bedingungen gewährt werden, und daß in der Be
eihung, wenn thunlich, auch über die mündelſichere Grenze hinaus-
gegangen wird.

3. Bei der Unterbringuüg der Arbeiter in Maſfenquartieren
ſind vielfach bedenkliche Mißſtände hervorgetreten. Jn einem
Theile der Regierungsbezirke iſt daher bereits mit dem Erlaß von
Polizeiverordnungen vorgegangen, die entweder nur die Unterbringung
einzelner Arten gewerblicher oder landwirthſchaftlicher Arbeiter oder
mit gewiſſen Beſchränkungen die Unterbringung aller in gewerblichen
und landwirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten Arbeiter regeln. Ab
geſehen davon, daß dieſe Verordnungen in ihrem Umfange oder den an
die Unterbringung der Arbeiter geſtellten Anforderungen vielfach nicht
ausreichen, um wirkſame Abhilfe zu ſchaffen, auch durch die Ver
chiedenartigkeit der Beſtimmungen in benachbarten Bezirken zum
heil Unzuträglichkeiten hervorgerufen werden, fehlen in vielen

Regierungsbezirken ſolche Vorſchriften heute noch ganz.
Wir erſuchen daher Eure Excellenz, nach Benehmen mit der

Landwirthſchaftskammer und anderer Jhrer Auswahl überlaſſenen
ſachverſtändigen Stellen nach dem beiliegenden Muſter für den
Bereich der Provinz eine Polizeiverordnung über die Unterbringung
der in gewerblichen oder landwirthſchaftlichen Belrieben, beim Berg-
bau oder bei Bauten beſchäftigten Arbeiter auszuarbeiten.

Jn der Begründung wird ausgeführt: Jn vielen Theilen
des Staatsgebietes, in faſt allen größeren, in zahlreichen
mittleren und kleineren Städten und namentlich in den Jnduſtrie
bezirken herrſchen zum Theil Mißſtände im Wohnweſen der
minder bemittelten Bevölkerungsklaſſen, deren Beſeitigung ſowohl
im geſundheitlichen wie insbeſondere im ſozialen und ſittlichen
Intereſſe dringend geboten erſcheint. Wenn ſich auch ein durch
greifender Erfolg in dieſer Beziehung nach Lage der Verhältniſſe
nur durch ein umfaſſendes geſetzliches Vorgehen auf den ver
ſchiedenen in Frage kommenden Verwaltungsgebieten erreichen
laſſen wird, ſo erſcheint es doch wünſchenswerth, daß ſchon vor
den in Vorbereitung befindlichen Aenderungen der Geſetzgebung im
Verwaltungswege alle diejenigen Maßnahmen getroffen werden,
die bereits nach dem gegenwärtigen Stande der Geſetzgebung in
befriedigender Weiſe durchführbar ſind und geeignet erſcheinen,
den beſtehenden Wohnungsmißſtänden wenigſtens zu einem Theile
abzuhelfen. Jn dieſer Beziehung kommen namentlich ſolche
Maßregeln in Betracht, die auf die Beförderung der Herſtellung
geſunder, in ſittlicher und ſozialer Beziehung einwandfreier,
billiger, kleiner Wohnungen abzielen. Durch ſie wird nicht nurunmittelbar dem allerorts hervortretenhen Bedürfniſſe der

minder bemittelten Bevölkerungskreiſe entſprochen, ſondern zu
gleich mittelbar die Möglichkeit geſchaffen, für die Zukunft
mehr als bisher gegen die Benutzung von Wohnungen, die
nach ihrer Beſchaffenheit zum Wohnen ungeeignet erſcheinen
oder die nach der Art ihrer Benutzung zu Bedenken Anlaß
geben, zwangsweiſe einznſchreiten.

Sodann wird im Einzelnen auf die Bewilligung von
Staatsmitteln zur Verbeſſerung der Wohnungsverhältniſſe von
Arbeitern, die in ſtaatlichen Betrieben beſchäftigt ſind, und von gering
beſoldeten Staatsbeamten hingewieſen, ferner auf die von manchen
Städten für ihre Arbeiter und unteren Beamten durch Schaffung
kleiner, geſunder Wohnungen bethätigte Fürſorge; es wird
ader für erforderlich gehalten, daß von den emeinden
noch erheblich mehr als bisher geſchehen muß, ins
beſondere von größeren Stadtgemeinden, Die

hielten.

Sonnabend, G. April 1901.
Oberpräſidenten ſollen nach eingehender Prüfung mit allem
Nachdruck auf die hiernach in Frage kommenden Stadt und Land-
gemeinden dahin einwirken, „daß ſie für ihre geringer beſoldeten An
geſtellten und die Arbeiter der Gemeindebetriebe geſunde und zweck
mäßige Wohnungen zu thunlichſt billigem Miethpreiſe herſtellen.“
In der Regel werde es ſich empfehlen, daß die Gemeinde ſelbſt, ſei
es in Regie oder durch Privatunternehmer, die Wohnungen errichtet.
Bei der Heranziehung von Baugenoſſenſchaften und gemeinnützigen
Baugeſellſchaften ſoll darauf hingewirkt werden, daß die von der
Gemeinde gewährte Unterſtützung hinreichend hoch bemeſſen iſt.
Andererſeits iſt Vorſorge zu treffen, daß die Wohnungen nicht ihrem
urſprünglichen Zweck entzogen werden.

Zur vermehrten Herſtellung kleiner, geſunder und preiswerther
Wohnungen für die minder bemittelten Klaſſen
ſollen die Gemeinden, wo ungünſtige Wobnungsverhältniſſe beſtehen,
den gemeinnützigen Baugeſellſchaften und Bau
genoſſenſchaften die thunlichſte Unterſtützung angedeihen
laſſen. Vorausſetzung für die Unterſtützung durch die Gemeinde
wird ohne Rückſicht auf die von den Bauvereinen gewählte rechtliche
Form lediglich fein müſſen daß die Bauvereine nach ihrem
Statut ausſchließlich den Zweck verfolgen gering
bemittelten r geſunde und zweckmäßig eingerichtete Wohnungen
8 billigen Preiſen zu verſchaffen, und daß durch Statut die an die
Geſellſchafter zu vertheilende Dividende auf höchſtens vier Prozent
ihrer Antheile beſchränkt wird. Auch wird zu erwägen ſein, inwie
weit und unter welchen Vorausſetzungen etwa die gleichen Ver
günſtigungen, die den gemeinnützigen Vauvereinen gewährt werden,
auch für andere Unternehmer plazgreifen ſollen, die kleine, geſunde
und zweckmäßig eingerichtete Wohnungen zu dilligem Miethspreiſe
herzuſtellen beabſichtigen.

Als ein weiteres Miltel, wodurch ſchon heute mit Erfolg auf
eine Verbeſſerung der Wohnungsverhältniſſe hingewirkt werden kann,
bezeichnet der Erlaß die Erleichte rung des Verkehrs nach
den Außenbezirken der größeren Gemeinden. Es wird deshalb
überall dort, wo Mißſtände im Wohnungsweſen beſtehen, auf eine zweck
entſprechende Entwickelung der kommunalen Verkehrsmittel, zugleich aber
namentlich darauf Bedacht zu nehmen ſein, daß für den Verkehr von
und nach den Außenbezirken der Arbeiterbevölkerung, insbeſondere
auch für die Schulkinder, die erforderlichen Erleichterungen gewährt
werden. Soweit die Gemeinden neue Genehmigungen für Straßen
dahnen, Pferdebahnen und dergleichen ertheilen, wird grundſätzlich
n Diresende ausdrückliche Bedingung in den Verlirag aufzu
nehmen ſein.
Endlich dringt der Erlaß, indem er, wie ſchon oben bemerkt,

die ungeſunde Bodenfſpekulation als Hauptquelle des
Wohnungsübels bezeichnet, auf eine beſſere Geſtaltung
der Bodenpolitikin den Gemeinden Es heißt da:
Ein wirkſames Mittel, um die Spekulation in Schranken zu
halten, bietet ſich gegenwärtig ſchon in der Erwerbung thun-
lichſt vieler Grundſtücke durch diejenigen Gemeinden, deren
ſtetiges Anwachſen das umliegende Acker- und Gatrten-
land in immer zunehmendem Maße in Bauland verwandelt.
Einer geſunden Vodenvolitik entſpricht es insbeſondere, wenn auch
da, wo gegenwärtig Wobnungsnoth herrſcht, die im Eigenthum der
Gemeinden befindlichen, für billige Wohnungen geeigneten Grundſtücke
grundſätzlich nicht veräußert werden. Eine Veräußerung
von Gemeindegrundſtücken zur Bekämpfung der Wohnungsnoth kann
wohl vorübergehend den Erfolg haben, daß Wohnungen in grötzerer
Anzahl zu billigeren Preiſen hergeſtellt und angeboten werden; auf
die Dauer nützt ſie aber nur der Terrainſpekulation. Nur dann
wird die Veräußerung von Gemeindegrundſtücken zur Hertſtellung
kleiner Wohnungen zugelaſſen werden können, wenn der Gemeinde
ein dingliches Vorkaufsrecht vorbehalten wird oder wenn ſonſt hin
reichende Sicherheit dafür gegeben iſt, daß die Grundſtücke der
Privatſpekulation entzogen bleiben.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 6. April.

Graf Bülolv und Zauardelli. Jn Rom verlautet,
es ſolle noch eine zweite Zuſammenkunft zwiſchen
Bülow und Zanardelli ſtattfinden. Von der letzten
Unterredung wird allgemein berichtet, ſie ſei ungemein
herzlich geweſen. Zanardelli v ausdrücklich den Wunſch
Italiens betont, die Freundſchaft mit Deutſch
land aufrecht zu erhalten. Der „Corriere della
Sera“ läßt ſich aus Verong noch folgende Einzelheiten
berichten:

Zanardelli erfuhr erſt in Verona, daß Graf Bülow von
Tirol her durch Verona kommen würde und beſchloß, ihn zu er
warten. Bei Ankunft des Zuges ſtieg der Polizeikommiſſar Caruſi
in den Wagen Bülows, um zu melden, daß Zanardelli den Reichs
kanzler zu begrüßen wünſche. Graf Bülow ſchlief, erhob ſich aber
ſofort und folgte dem v m auf den Bahnſteig, wo
die beiden Staatsmänner ſich herzlich die Hände ſchüttelten.
Zanardelli ſagte, er habe ſeine Weiterreiſe an den Gardaſee
verſchoben, eigens, um den Grafen Bülow ſehen und begrüßen zu
können. Er habe erſt in Verona von Bülows Durchreiſe gert
was ihn außerordentlich gefreut habe. Er erinnere ſich S den
Reichskanzler vor Jahren bei der Enthüllung des Viktor Emanuel
Denkmals in Neapel kennen gelernt zu haben. Graf Bülow ant
wortete, indem er Zanardelli umarmte, mit gleich liebenswürdigen
Worten, und unter gegenſeitigen Komplimenten begaben ſich Beide
in Bülows Waggon, wo ſie ſich fünf Minuten ohne Zeugen unter

Wieder ein wahrheitewidriger „Hunneubrief“.
um Kapitel der „graufamen“ Kriegführung und der „Aus-

chreitungen deutſcher Soldaten“ in China wird neuerdings in
der Tagespreſſe ein ſogenannker Hunnenbrief beſprochen, der
von einem Unteroffizier, einem ehemaligen EinjährigFreiwilligen,
geſchrieben ſein und unter Anführung entſetzlicher Einzelheiten
in ruhiger gebildeter Weiſe beſtätigen ſoll was auch andere
ſogenannte Hunnenbriefe behauptet haben. Nach dieſem Briefe
ſollen die deutſchen Kommandobehörden ſcharf eingegriffen haben,
um Ausſchreitungen zu begegnen; die Ausſchreitungen wären

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt VIa Hr. m a94,

aus den Gewohnheiten des Krieges zu erklären. Jn dem Briefe,
der durchaus den Eindruck nicht übertreibender,
nüchterner Urtheilsfähigkeit machen ſoll, werde
behauptet, daß ſchon viele Kameraden kriegsrechtlich
erſchoſſen worden e

Der Brief iſt nach Zeitungsangaben am 6. Januar in
Peking geſchrieben. Für die Beurtheilung des Werthes auch
dieſes Briefes genügt, wie eine miniſterielle Erklärung hervor-
hebt, die Thatſache, daß laut eines Berichtes des Kommandos
des Oſtaſiatiſchen Expeditionskorps vom 28. Januar bis
dahin überhaupt noch kein Todesurtheil über einen
Angehörigen des deutſchen Expeditionskorps gefällt worden iſt.

Beim Kaiſerpaar war zur See am Dienstag
außer dem Kapitän z. S. Truppel und dem Korveiten
Kapitän Lans geladen Prinzeſſin Feodora von Schleswig-
Holſtein, der einen Theil der Oſterferien hier im Schloß zu
bringende junge Herzog von KoburgGotha, Hofmarſchall Frhr.v. Hleiſchach mit Gemahlin, General v. Mollke mit Gemahlin

und der ſchwediſche Oberſt v. Gyllensward mit Gemahlin,
Nach der Tafel unternahm das Kaiſerpaar mit der Prinzeſſin
Feodora und den Prinzen Eitel Fritz und Adalbert einen
weiſtündigen Spazierritt im Thiergarten. Jm Laufe desPoteren Nachmittags erledigte der Kaſſer Regierungsangelegen

heiten. Den Abend verbrachten beide Majeſtäten mit ihren
Söhnen in ſtiller s Mittwoch Morgen um
8 Uhr ließen ſie ſich mit dem Kronprinzen und den anderen
älteren Söhnen, ſowie mit der Prinzeſſin Feodora in der
Kapelle des königlichen Palais vom Oberhofprediger D. Dryander
das heilige Abendmahl reichen.

Der Beſuch des Kaifers in Emden aus Anlaß der Ein
weihung des dortigen Hafens iſt, neueren Beſtimmungen
zufolge, auf Mitte September d. Js. verſchoben worden,
da der Stand der Hafenarbeiten es nicht zuläßt, die Einweihungi Hafens, wie urſprünglich beabſichtigt, ſchon im Juni vorzu

nehmen.
Die erſte Seereiſe des Prinzen Adalbert von

San drittälteften Sohnes des Kaiſerpaares, an Bord des
chulſchiffes „Charlokte“ wird, wie jetzt bekannt wird, nach

St. Petersburg und Stockholm gehen. Das Gepäck und
die ſeemänniſche Ausrüſtung des angehenden prinzlichen Seefahrers
ſind bereits in zwei Waggonladungen nach Kiel ſpedirt worden.

Wie aus Konſtantinopel telegraphirt wird, drückte Kaiſer
Wilhelm dem Sultan ſeine Bewunderung für deſſen muthige
Haltung beim Erdbeben während der Ceremonie des Kurban-Beirani
feſtes aus.

Der Kaiſer und das Duell. Ein ſonſt zuverläſſiger
Berichterſtatter meldet der „B. B.Ztg.“:

Die Mörchinger Offizierstragödie ſcheint allem An
ſchein nach bemerkenswerthe Früchte tragen zu wollen. Dem Kaiſer
iſt über die That des Leutnants Rüger wie über die Gerichts
verhandlungen und Urtheile wiederholt Vortrag gehalten worden,
wobei, wie wir aus beſter Quelle erfahren, ſich der Monarch dem
Duell als ſolchem gegenüber ſehr ablehnend ausgeſprochen hat.
Der Kaiſer ſieht zwar nach wie vor auf dem Stand-
punkte, daß in gewiſſen Geſellſchaftskreiſen eine zu Unrecht zugefügte
Schmach und Beleidigung geſühnt werden müſſe, es ſei aber nicht
erforderlich, daß dies auf blutigem Wege zu erfolgen habe. Jn
höheren Militärkreiſen ſpricht man nun davon, daß der Monarch eine
ſtrengere Beſtrafung der DHuellanten eintreten laſſen wolle und daß
es ſein Wunſch ſei, Ehrengerichte mit Strafbefugniß eingeſetzt zu
ſehen. „Gerade für den Offiziersſtand ſei eine derartige Einrichtung
von Nöthen, denn die Offiziere ſollten nicht nutzlos hingemordet
werden, ſondern dem Offiziersſtande erhalten bleiben.“

Der Generaloberſt von Hahuke ſoll anläßlich ſeines
bevorſtehenden goldenen Dienſtjubiläum s durch
die Verleihung des neubegründeten Verdienſtordens
der preußiſchen Krone ausgezeichnet werden. Wenn
er auch ſchon den höchſten preußiſchen Orden beſitzt, ſo würde
dieſe Verleihung doch eine große Auszeichnung bedeuten, da der
neue Orden außer an Prinzen des königlichen Hauſes überhaupt
noch nicht verliehen worden iſt.

Der Finanzminiſter Dr. von Miquel hat Mittwoch
früh einen kurzen Urlaub angetreten und ſich nach Wiesbaden
begeben, wo er bis Mitte April zu bleiben gedenkt. Das von
Berlin aus verbreitete Gerücht, daß Herr von Miquel zum
1. April ein Entlaſſungsgeſuch eingereicht habe, entbehrt
jeder Begründung.

Das Befinden des deutſchen BVotſchafters in Wien, Fürſten
Eulenburg, der ſeit einiger Zeit in Meran zu ſeiner Erholung weilt,
hat ſich bedeutend gebeſſert. Der Botſchafter wird wahrſcheinlich erſt
nach Oſtern nach Wien zurückkehren, um während des Beſuches des
deutſchen Kronprinzen dort anweſend zu ſein.

Perſonaluachrichten. Aus Mailand wird der „Voſſ.
Ztg.“ gemeldet Der deutſche Geſandte in Vern, v. Bülow, traf am
Mittwoch in Venedig zum Beſuch ſeines Bruders, des Reichskanzlers Grafen

v. Bülow, ein. Der Letztere, der im „Hotel Britannia“ abgeſtiegen
war, beabſichtigt das Oſterfeſt in der Lagunenſtadt zu verleben und
begiebt ſich alsdann noch einige Tage an den Comerſee.
Der Kultusminiſter Dr. Studt hat jetzt ebenfalls wie die
Mehrzahl ſeiner Kollegen die Reichshauptſtadt verlaſſen und ſich
auf Urlaub nach Baden-Baden begeben. Mittwoch 10 Uhr
trafen in Gremsmühlen, von Kiel kommend, Graf von
Poſadowsky und Prof. Renvers zu mehrtägigem Aufenthalt
ein. Dem vortragenden Rath in der Reichskanzlei Gebeimrach
v. Wil mowski iſt der Rothe Adler-Orden zweiter Klaſſe mit
Eichenlaub verliehen. Verliehen ſind der Stern zum Rothen
Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaud dem Landforſtmeiſter
Schul tz und die Brillanten zum Kronenorden erſter Klaſſe dem
Oberlandforſtmeiſter a. D. Donner.

Eine merkwürdige Meldung. Für das neuerbaute
Blindenheim in Königswuſterhanſen bei Berlin hat



Kaiſer Wilhelm das Protektorat übernommen und auch
den Bauplatz geſchenkt. Jm Verwaltungsgebäude des Blinden
heims ſollen nunmehr die Bildniſſe des Kaiſerpaares
z hſenung gelangen worüber ein Berliner Lokalblatt

erichtet:
Die Herſtellung der Bildwerke iſt von dem Kaiſer in Glas

moſaik befohlen worden, das allen Einflüſſen der Witterung trotzt
und unvergänglich iſt. Der Kaiſer, deſſen Figur 1,80 Meter hoch,
iſt als Ritter in reichgeſtickter Kleidung dargeſtellt den alterthümlichen
Helm trägt er auf dem Haupte. In der einen Hand hält er das
entblößte Schwert, in der anderen als Patron des Blindenheimsdeſſen Modeil. Die Kaiſerin zeigt Tracht und Gewandung der
heiligen Eliſabeth in ihren Händen prangen Roſen, in welche
das vor den Augen des geſtrengen Gemahls zu verbergende Brot,das ſie den Armen zutragen wollte, durch ein holdes Wunder ver

wandelt worden iſt.
Hierzu ſchreibt die „Germania“: Wir wiſſen nicht, ob der

Gedanke, die Kaiſerin als „heilige Eliſabeth“ und ihren Gemahl
als den „geſtrengen Landgrafen“ darzuſtellen, in proteſtantiſchenKreiſen als glücklich empfunden wird, in talholiſchen dürfte es

keineswegs der Fall ſein.
Die Deutſche Kolonialgeſellſchaft hält ihre dies

ährige Hauptverſammlung am 6. und 7. Juni in Lübeck ab.
Anträge der einzelnen Abtheilungen und Vorſtandsmitglieder
müſſen bis ſpäteſtens den 17. Mai an den Präſidenten der
Geſeliſchaft eingereicht werden.

Gegenüber der irreführenden Verbreitung angeblicher
Aenſzernugen des Kaiſers über Gegenſtände der inneren
Politik erfährt die „Poſt“ aus zuverläſſiger Quelle, daß der
Kaiſer bei keinem einzigen der Empfänge parlamentariſcher Ab
ordnungen wie auch in keiner ſonſtigen Audienz die Kanal
frage oder die Frage des Zolltarifs irgendwie berührt
hat. Alle Berichte über derartige gar nicht gen Aeußerungen
beruhen auf Kombination. „Hofkreiſe“ ſind damit nicht in
Verbindung zu bringen. Die Empfänge der verſchiedenen
Präſidien fanden übrigens auch ohne Betheiligung von Perſonen
des Hofſtaates ſtatt.

Bekanntlich find die oben erwähnten angeblichen Aeußerungen
des Kaiſers von der demokratiſchen Preſſe in ganz würdeloſer
Weiſe ausgeſchlachtet worden. Das iſt dieſelbe, ebenſo frivole
wie gewiſſenloſe Preſſe, die, wenn der Kaiſer einmal ein Wort
gegen die Sozialdemokratie und deren Blutsverwandte ſpricht,
dieſes überhaupt nicht in der Oeffentlichkeit gelten e will,
ſofern es nicht ſeitens der verantwortlichen Miniſter ſozuſagen
gegengezeichnet iſt.

Wie Oberbürgermeiſter Becker der „Köln. Volkszig.“
miltheilt, hat er von dem Empfange des Herrenhans-
präſidiums durch Se. Majeſtät den Kaiſer keinerlei Mittheilung
gemacht. Soweit die in den Zeitungen über dieſen Empfang
verbreiteten Nachrichten mit ſeiner Perſon in Verbindung ge
bracht ſind, entbehren ſie daher jeder thaiſächlichen Unterlage.

Zur Lage. Der Vizepräſident des Staatsminiſteriums,
Finanzminiſter v. Miquel, hat ſich in einer Unterredung mit
einer politiſchen Perſönlichkeit zunächſt über die Ausſichten der
Kangalvorlage dahin geäußert, daß er bis jetzt nur das
Zuſtandekommen der Oſthälfte des Kanalprojekts, einſchließlich
des BerlinStettiner Kangls, im Landtage als geſichert be
trachten könne, daß aber jetzt noch Niemand ſagen könne, ob
ſich die Regierung damit zufrieden geben werde. Betreffs der
Zolltarifvorlage meinte der Miniſter, ſie könne im Bundes-
rath, dem ſie übrigens noch nicht zugegangen ſei, in verhältniß-
näßig kurzer Zeit durchberathen werden, ſie werde jedenfalls

nicht lange im Bundesrath bleiben.
Die neue Reichs-Anleihe. Am Mittwoch Mittag um

12 Uhr wurde die Zeichnung für die neue Reichsanleihe im
Betrage von 300 Millionen geſchloſſen. Es hat ſich eine
15fache Ueber zeichnung ergeben, ein Beweis, daß
es in Deutſchland nicht an Kapital mangelt und daß dasſelbe
auch für das Reich in genügender Höhe zu haben iſt.

Der Vorſtand des Verbandes Deutſcher Lohnfuhr-
unternehmer hat eine Eingabe an den Reichstag gerichtet,
die den Erlaß eines Reichsgeſetzes betr. die Haftpflicht der
Beſitzer und Venützer von Motorfahrzeugen zum Gegen
ſtand hat. Sicher darf dieſe Frage aktuell genannt werden.
Es wäre jedoch in Anbetracht der Wichtigkeit der Sache zu
wünſchen, daß ein Zuſammenſchluß maßgebender, in juriſtiſchen
und Verkehrsdingen erfahrener, geſchäftlich unbeeinflußter
Männer ſtattfände, die ſich die Einbringung einer entſprechen-
den Eingabe an den Reichstag zum Ziel ſetzen. Auch die
Haftpflicht der Nadfahrer ſoll demnächſt Gegenſtand
einer Eingabe an den Reichétag werden.

Zur Frage des Medizinſtudiums. Nach der„Mediziniſchen Wochenſchrift“ haben 170 ärztliche Ver
einigungen, darunter alle bayeriſchen, einer
Petition an den Bundesrath zugeſtimmt, die ſich gegen die
31 ans der Realabiturienten zum Medizinſtüdium
richtet.

Das Neichs-Verſicherungsamt hat belkannklich, nachdem im
Jahre 1887 ein entſprechender erſter Schritt gethan war, für das
Jahr 1897 eine neue Grwerbennfallftati eik veranſtaltet. Ein
Theil der Ergebniſſe dieſer Statiſtik, welcher die Veranlaſſung und
den Hergang der Unfälle, und zwar zugleich nach techniſchen Ge
ter in Rückſicht auf die Unfallverhütüng behandelt, iſt

ereits veröffentlicht. Der zweite Theil, welcher den Reſt der Er
gebniſſe der Unfallſtatiſtik für das Jahr 1897 enthält, iſt im Drucke
begriſffen und wird in kurzer Zeit erſcheinen.

Jm Anſchluß an die bevorſtehende Ratifikation der
Pariſer Vogelſchutzkonvention wird das Reichs
geſetz betreffend den Schutz von Vögeln vom 22. März 1888
in einzelnen Punkten ab geändert oder ergänzt werden
müffen, um es mit den Beſtimmungen der Konvention in
Einklang zu bringen. Dieſer Erlaß wird aber zweckmäßig
zugleich zu einer allgemeinen Reviſion un-
ſerer Vogelſchutzgeſetz gebung zu benutzen ſein.
Jn den letzten Jahren ſind von einzelnen Perſonen und von
Vereinen fortgeſetzt Klagen über das Vogelſchutzgeſetz und
Wünſche für ſeine Abänderung ausgeſprochen. Dieſe Aeuße-
rungen werden bei der in Ausſicht genommenen Reviſion
unſerer Vogelſchutzgeſetzgebung in nähere Erwägung ge-
zogen werden.

s n Sachen der Lehrlingsfrage und des Fortbildungs-
ſchulweſens hat der Miniſter für Handel und Gewerbe in
einem Rundſchreiben es als erwünſcht bezeichnet,
wenn die Junungen beſchlöſſen, vor der Losſprechung eines
Lehrlings das Fortbildungsſchulzeugniß einzufordern und
ungenügende Leiſtungen ſowie tadelhaftes Betragen durch
Nachlernen zu beſtrafen. Der Regierungspräſident erſucht
dann die betreffenden Behörden, die Vorſtände der im Kreiſe
vorhandenen Jn nungen in geeigneter Weiſe hiervon in
Kenntniß zu ſetzen, und darauf hinzuwirken, daß derartige
Beſchlüſſe gefaßt werden. Verſchiedene Jnnungen haben.

bereits im Sinne e Verfügung beſchloſſen und verordnek,
daß bei ſchlechtem Betragen und mangelhaften Leiſtungen
der Fortbildungsſchüler dieſe durch Verlängerung der Lehr
zeit beſtraft werden können.

Auch in dieſem Winter ſind mehrfach Beſchwerden wegen
Ueberheizuug der Eiſenbahnwagen laut geworden, die zum Theil
berechtigt waren v beſonders durch die Nachläſſigkeit
der Wagenwärter bet der Bedienung der Niederdruckheizung
und durch mangelhafte Aufſicht auf den Zugbildungsſtationen
hervorgerufen wurden. Der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten hat deshalb die Eiſenbahndirektionen ange
wieſen, zu prüfen, ob die Anweiſung für die Einſtellung des Dampf
ventils an den mit Niederdruckbeizung verſehenen Fahrzeugen
entſprechend der Temperatur der äußeren Luft nicht beſtimmter wie
bisher gefaßt werden kann und wie die Kontrole über die vor
geſchriebene Bedienung der Heizung während der Fahrt und auf den
Zugbildungsſtationen wirkſamer zu handhaben ſein möchte.

Das Eigenthumsrecht an der Kieler Föhrde. Durch
die Preſſe geht eine dem „Roſtocker Anzeiger“ entſtammende
Mittheilung über den zur Zeit zwiſchen dem preußiſchen
Staate und dem Deutſchen Reiche einerſeits und der Stadt
Kiel andererſeits ſchwebenden Rechtsſtreit über das Eigen-

thum an der Kieler Föhrde und ihrem Strande, die in mehr-
facher Beziehung der Richtigſtellung bedarf. Danach ſoll bis
zur Annexion Schleswig-Holſteins durch Preußen niemals
in Zweifel gezogen worden ſein, daß das Eigenthumsrecht

am Kieler Hafen und am Strande der Stadt Kiel gehöre.
Neuerdings habe jedoch die preußiſche Regierung die An
erkennung dieſes Rechts verweigert, und auch das Reich er
hebe Anſpruch aäuf die beim Bau des Kaiſer Wilhelm- Kanals
zwiſchen Friedrichsort und Wik aufgeſchütteten Uferſtreifen.
Obwohl die Stadt Kiel ſeit Jahrhunderten ein Eigenthums-

recht am Kieler Hafen beſitzen, wolle die Marine, ſo wird
behauptet, den ganzen Hafen bis auf einen winzigen, un
mittelbar an der Altſtadt liegenden Theil allein für ihre

Zwecke in Anſpruch nehmen. Aus dieſem Grunde habe die
Stadt den Rechtsweg beſchritten.

Dieſe Angaben ſind nach der „Berl. Corr.“ unzu
treffend. Das Eigenthum der Stadt am Hafen und am
Strande iſt auch ſchon vor. dem Jahre 1866 häufig in
Zweifel gezogen worden, und es haben wiederholt Prozeſſe
darüber geſchwebt, welche zu einem günſtigen Ergebniſſe für
die Stadt nicht geführt haben. Die preußiſche Regierung
war ſomit gar nicht in der Lage, das Eigenthum der Stadt
anzuerkennen. Das Verhältniß der Reichs-Marine-Ver-
waltung zum Kieler Hafen hat im Reichs-Kriegshafengeſetze
vom 19. Juni 1883 ihre geſetzliche Bafis. Wenn es die
Stadt für zweckmäßig erachtet hat, neuerdings Klage zu er
heben, ſo dürften weniger die angeblichen Anſprüche der
Marine auf den Hafen dazu geführt haben, da für den Aus-

trag von Meinungsverſchiedenheiten auf dieſem Gebiete das
Privateigenthum ziemlich belanglos iſt. Vielmehr wird die
Veranlaſſung in dem erhöhten Jntereſſe zu ſuchen ſein, das
die Stadt theils infolge des Steigens des Werthes gewiſſer
Theile des Strandes, theils durch die Ausſicht, aus dem
Beſitze der erwähnten Anſchüttungsflächen Vortheile zu
ziehen, an der Löſung der von ihr früher nicht eben mit be-
ſonderem Eifer verfochtenen Eigenthumsfrage gewonnen hat.

Die Flottenparade in Toulvn.
Auf der Rhede von Toulon iſt geſtern ein italieniſches

Flottengeſchwader in Bethätigung eines Höflichkeitsaktes er
ſchienen, wie dieſer zwiſchen den Kriegsſchiffen der verſchiedenen
Länder ſeit einiger Zeit üblich iſt. Jn der Entſendung
dieſes Geſchwaders iſt die Erwiderung eines Höflich
keitsaktes zu erblicken den Frankreich dem jungen Könige
von Jtalien bald nach ſeiner Thronbeſteigung erwieſen hatte.

zon den Gegnern Deutſchlands iſt dieſe Flottenbewegung ſeit
einiger Zeit benutzt worden zu TDreibereien aller Art. Da
gleichzeitig im Hafen von Toulon ruſſiſche Kriegsſchiffe
ankerten, ſo wollten franzöſiſche Revänchepolitiker die Gelegen
heit benutzen, um das Erſcheinen der italieniſchen Schiffe zu
einem Verbrüderungsakte zwiſchen Jtalien, Frankreich und
Rußland zu ſtempeln. Die Freude der Chauviniſten iſt
aber, wie mitgetheilt, zu Waſſer geworden. Der
Kommandeur des ruſſiſchen Geſchwaders, Birilow, hat den
Befehl erhalten, während der Anweſenheit des italieniſchen
Geſchwaders außerhalb von Toulon zu verweilen; er hat da
her noch vor Ankunft des italieniſchen Geſchwaders den Hafen
verlaſſen. Die hoch politiſche Bedeutung die-
ſes Befehls des Zaren iſt ohne Weiteres er-
kennbar. Auch die „Köln. Ztg.“ findet mit Recht den
Grund der plötzlichen Abreiſe der ruſſiſchen Mittelmeerdivi-

ſion aus Toulon in der Haltung der franzöſiſchen
Preſſe, die unmittelbar vor den Touloner Feſten ſich die
redlichſte Mühe gab, Jtalien als künftigen
Bundes genoſſen Frankreichs und Ruß-lands hinzuſtellen; für dieſe Theorie hätte die
Theilnahme der Ruſſen an den Touloner Feſtlichkeiten ein
ſonderbares Bild abgegeben.

Der ruſſiſche Konſul in Toulon erklärte in dem gleichen
Sinne einem Berichterſtatter des „Gaulois“, die ruſſi-
ſchen Schiffe in Toulon verlaſſen den Hafen,
damit ſie keinen Theil der Freundſchaftsbezeugungen, mit
denen die italieniſche Flotte empfangen werden ſoll, auf ſich
ablenken. Ebenſo ſagt der Generalſtabschef des ruſſiſchen
Admirals: „Unſere Regierung hat geglaubt, die Gegenwart
einer ganzen ruſſiſchen Diviſion könnte die Manifeſtationen
geniren, die den Franzoſen und Jtalienern gelten.“ Natür-
lich wird es auch nicht an dem Verſuch fehlen, die deutſche
Regierung dafür verantwortlich zu machen, daß der
ſchöne franzöſiſche Plan ins Waſſer gefallen iſt. Dem
gegenüber kann das „B. T.“ verſichern, daß die deutſche Re
gierung auch nicht einen Finger gerührt hat,
um die ruſſiſche Flotte aus dem Hafen von Toulon zu ent
fernen. Das Blatt ſchreibt dann weiter:

Man nimmt in Berlin auch nicht an, daß die italieniſche
Regierung Schritte in dieſer Richtung gethan hat. Dagegen glaubtman ift e Gründe für die Annahme zu haden, daß die
italieniſche Regierung ſich in der Frage des Flottenbeſuches

lediglich auf. den durchaus korrekten Standvunkt der Erwiderung
einer franzöſiſchen Höflichkeit, nämlich des en
franzöſiſchen Flottenbeſuchs in Cagliari, zu ſtellen beabſichtigt.
Darnach handelt es ſich konſequeüter Weiſe um einen internen Aus
tauſch von internationalen Höflichkeiten zwiſchen
Franzoſen und Jtalienern. Die Theilnahme einer dritten
Macht würde den Charakter der Touloner Feſte verſchoben haben.
Darum, ſo nimmt man in Berlin an, hat Rußland, ebenfalls
von dem Wunſche beſeelt, durchaus korrekt zu handeln,
ſeine Flotte abberufen, um Jtaliener und Franzoſen ganz
unter ſich zu laſſen.

Die Touloner Flottenparade iſt ſomit nunmehr jeden
politiſchen Beige a s entkleidet. Uebrigens W
ja auch die Zuſammen lli,nfte des Grafen Bülow mit Zanarde

daß die fr Hoffnungen auf einen Austritt Italiens
aus dem Dreibunde eitel waren. Jtalien wird auch
fernerhin treu zum Dreibunde halten trotz der
antideutſchen achinationen des deutſchenh

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Demiſſion des ungariſchen Handelsminiſters.
Der „Magyar Orszag“ meldet aus angeblich guter Quelle, der

Handelsminiſter Hegedues, wilyrr Mittwoch mit ſeiner Familie aus
der Hauptſtadt abgereiſt iſt, habe vorher ſeine Demiſſion eingereicht
wegen des jüngſten parlamentariſchen Zwiſchenfalles. Näheres über
die Demiſſion iſt vorläufig nicht bekannt, da wegen der Oſterferien
zur Zeit faſt alle maßgebenden Politiker nicht in Budapeſt weilen.

Rußland.
Falſches Attentatsgerücht.

Jn einem Wiener Telegramm findet ſich die Mittheilung, dan der Wiener Börſe das cht von einem r a t7f
den Zaren w ſei und zeitweilig Einfluß auf die Tendenhabe. Das Gerücht ſcheint vollſtändig unbegründ e
u ſein, da andernfalls ſicherlich auch in
ezug habende Meldung vorliegen würde.

England.
Eine Drohung an Frankreich?

In einem Telegramm der „Times“ aus Wellington (Neuſeeland)
beißt es: Nachdem Frankreich eine Marineſtation für den
Stillen Ozean errichtet und die Zahl der dort ſtationirten
S innerhalb weniger Wochen auf fünf erhöht hat, iſt es jetzt
dabei, die Landbefeſtigungen zu verſtärken. Dieſes Vor

ehen wird hier als eine Bedrohung der britiſchen
ntereſſen im ſüdlichen Theile des Stillen Ozeans

et.betrachtet
Südamerika.

Die braſilianiſchen Unruhen
dauern fort. Bei einem Straßenkampf in Para gab es
fünf Todte.

China.
Die Ablehnung des Mandſchurei-Abkommens, die

bisher nur in die Form eines eindringlichen Briefes des Kaiſers
Kwangſü an den W gekleidet war, iſt der ruſſiſchen
Regierung jetzt auch offiziell mitgetheilt worden. China
weiſt dabei ausdrücklich in einer nicht mißzuverſtehenden Weiſe
auf die anderen Mächte hin, denen es nicht zu nahe tretenkönne durch Ueberlaſſen von Sondervortheilen an eine einzelne

Macht. So verbindlich die Ablehnung auch gehalten iſt, ſo
ſpricht doch aus den bisher vorliegenden Angaben eine größere

uverſichtlichkeit, ein Umſchwung der Stimmung, der auch wohl
auf den Umſtand zurückzuführen iſt, daß LiHungTſchangs
Einfluß wenigſtens zur Zeit weniger mächtig iſt, und die
anderen Prinzen und hohen Beamten vorläufig entſchloſſen zu
ſein ſcheinen, an ihrem Widerſtande feſtzuhalten. Wir erhalten
hierzu folgende Telegramme:

London, 4. April. Das „Reuterſche Bureau“ meldet vom
geſtrigen Tage aus Peking: China gab Rußland bekannt,
daß es nicht in der Lage ſei, das Mandſchurei-
Abkommen zu unterzeichnen, indem es dabei den Wunſch
ausdrückte, zu allen Nationen freundliche Beziehungen beizude halten. China erklärte ferner, es mache gegen
wärtig die gefährlichſte Periode der ganzen Geſchichte des Kaiſerreiches
durch, deshalb müſſe es nothwendig die Freundſchaft Aller haben.
So gern China nun, auch
es doch unmöglich ſein, einer einzeinen Macht gegen
den Einſpruch der übrigen Mächte irgend welche Sonder-
privilegien zu bewilligen, um ſich ſo die Freundſchaft einer Macht
zu erwerben, indem es ſich zugleich die Sympathien aller übrigen
Mächte entfremde. Li-Hung-Tſchang erklärte, dieſe Mittheilung ſtelle die Angelegenheit endgiltig klar Rusland ſei in
dieſem Sinne am 27. März inoffiziell verſtändigt worden. Prinz
Tſching ſagte, mit Ausnahme LiHungTſchangs ſei jeder Chineſe
gegen die Unterzeichnung des Mandſchuxrei Abkommens geweſen.

London, 4. April. Der „Times“ wird aus Peking vom
2. April gemeldet Angeſichts der Haltung der Mächte und der
unter den hohen Beamten herrſchenden Uebereinſtimmung iſt es
kaum möglich, daß China von ſeiner bisherigen Weigerung, das
Mandſchurei Abkommen zu unterzeichnen, abſehen wird, es ſei denn,
daß Rußland in ſeinen Forderungen weſentlich zurückgeht.

London, 5. April. Der „Times“ wird aus NewYorktelegraphirt, Chinas endgültige Weigerung, ſeine Rechte in der
Mandſchurei durch Unterzeichnung des Mandſchurei- Abkommens aus
der Hand zu geben, werde ſelbſt von den Amerikanern
gutgeheißen, die ſich bisher mit der von der amerikaniſchen
Regierung befolgten Politik der Unthätigkeit zufrieden gegeben hätten.

Nur England traut der chineſiſchen Weigerung noch nicht
recht das in britiſchem Solde ſtehende Reuterſche Bureau
telegraphirt aus Der

Die Antwort der chineſiſchen Regierung an Rußland, daß ſie

Berlin irgend eine darauf

infolge des Widerſtandes der Vizekönige und der Einwendungen der
Mächte, die Konvention über die Mandſchurei m r

an erblickt in der

bezüglich der Friedensbedingungen geführt hätten,
aber no

m ſich mit einer Regelung und dauernden Ordnung
ge in den

rſt an die
aſiatiſchen Beziehungen Rußlands angrenzen. Zu dieſem Zweckewurden vor Allem zwiſchen den ruſſiſchen Militärbehörden und

den chineſiſchen Tſtantſanen der drei mandſchuriſchen Provinzen
temporäre ſchriftliche Bedingungen eines modus vivendi bezüglich der
Herſtellung einer lokalen Civilverwaltung abgeſchloſſen. Hierauf
wurde nach ſorgfältiger Berückſichtigung aller Umſtände von der
ruſſiſchen Regierung der Entwurf eines beſonderen Einvernehmens
mit China welches die allmähliche Ordnung der Ver
hältniſſe, die Räumung der Mandſchurei ſowie auch zeitliche Maß
regeln zur Sicherung des Friedens in dieſem Gebiete beſtimmen
und in Zukunft eine Wiederholung von Ereigniſſen verhüten
ſollte, ähnlich jenen, die ſich im vergangenen r ereigneten,
Leider wurde in der auswärtigen Preſſe, um die allgemeine Mei-
nung gegen Rußland aufzureizen, alarmirende Gerüchte über die

iele und Abſichten der ruſſiſchen Regierung verbreitet, gefälſchte
exte des Vertrages betr. das Protektorat über die Mandſchurei

z rt und abſichtlich irrige gen über ein vermeintliches
kommen zwiſchen Rußland und China veröffentlicht. Jnzwiſchen

ollte dieſes Abkommen als Grundlage für die von der ruſſiſchen
egierung beabſichtigte Rückgabe der Mandſchurei an China dienen,

welche im verfloſſenen Jahre infolge der alarmirenden Ereigniſſe

dazu bereit ſein würde, ſo würde
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Turch ruſſiſche Truppen beſetzt war. Um zu entſprechenden mili
tärkſchen Anordnungen e zu können, war es unumgänglich
nöthig, die Frage in bejahendem oder verneinendem Sinne zu

en, ob es möglich ſei, auf dem Wege wechſelſeitigen Einver-
nehmens ſchon jetzt Bedingungen zur Räumung der Mandſchurei
feſtzuſetzen. Nach eingegangenen Nachrichten ſind dem Abſchluſſe
eines ſolchen Einvernehmens zwiſchen Rußland und China ernſte
Hindernſſe geſchaffen worden, infolge welcher die unaufſchiebbare
Annahme desſelben in Hinſicht auf die Maßregeln zur allmäh
lichen Räumung der Mandſchurei ſich als unausführbar erwies.
Was die ſchließliche Rückgabe der genannten Provinz an China
betrifft, ſo verſteht es ſich von ſelbſt, daß die Verwirklichung einer
gen Abſicht nur dann möglich iſt, wenn im Reiche die normale

age vollends hergeſtellt und in der Reſidenz eine Central-
regierung befeſtigt iſt, die unabhängig und hinlänglich ſtark iſt,
um Rußland vor der Wiederholung der Ereigniſſe des vergangenen
Jahres zu ſichern. Jndem die ruſſiſche Regierung die gegen-
wärtige Organiſation der Mandſchurei aufrecht erhält, um in
der Nähe der ausgedehnten Grenzen Rußlands die Ordnung auf
recht zu erhalten und ſtets treu bleibt ihrem urſprünglichen
öfter wiederholten politiſchen Programm, wird ſie ruhig den
weiteren Gang der Ereigniſſe abwarten,

7

Von den ungemein großen Schwierigkeiten, welche die
Heſandten in Peking jetzt noch zu überwinden haben und
die wohl auch lange weiter beſtehen werden, hat einer der be
3heiligten europäiſchen Diplomaten, nach einem Telegramm des

A.“, in einem Jnterview mit dem Vertreter der Frankfurter
eitung“ ein düſteres Bild entworfen. Speziell der deutſche
eſandte habe die aufreibendſte Arbeit.Große Schwierigkeiten bereite namentlich die Frage

der Beſtrafung der Schuldigen Rußland laſſe den
rinzen Tuan nicht fallen, weil es ihm die Mandſchurei ver
anke. Der deutſche Geſandte äußerte, Tuan als einen

Rebellen zu bezeichnen, gehe nicht, da die KaiſerinWittwe noch
immer zu mächtig ſei. Der Gewährsmann des Korreſpon
denten verſichert, die Enthüllungen über Tuans Verhandlungen
mit Rußland würden genügende Aufklärung über ſeine Rettung
geben. Die Kaiſerin im Verein mit dem Prinzen Tuan werde
die Geſchicke des Rieſenreiches ſowie der Fremden auch ferner
hin leiten. Dagegen meldet ein Privattelegramm der „Magd.
Ztg.“ Folgendes

Berlin, 4. April. Ueber die Frage der Provinzial
entſchädigungen iſt nunmehr auch eine Verſtändigung
erzielt, und die Forderungen wegen der Ermordung von
Miſſionaren und der Zerſtörung von Miſſions-
eigenthum ſind in einer Note zur Kenniniß der chineſiſchen
Bevollmächtigten gebracht worden. Rußland hat an dieſen
Verhandlungen nicht Theil genommen, doch iſt von ſeiner
Seite auch nichts geſchehen, was die chineſiſche Regierung hätte
veranlaſſen können, den Fordernngen der übrigen Mächte Widerſtandzu leiſten. Jn Betreff der ukrringunz der Mittel zur
Deckung der Koſten der Geſammtentſchädigung, die
China zu leiſten hat, iſt man noch zu keiner Verſtändigung gelangt;
die Erhöhung der Seezölle über 5 Proz. des Werths begegnet
immer noch dem Widerſpruch, insbeſondere von engliſcher Seite.

Wir ſchließen noch folgende Telegramme an:
Tee 3. April. Heute giebt der deutſche Geſandte eine

Galatafel zu Ehrer
ſee, deſſen Geburtstag unmittelbar bevorſteht. Alle fremden Ge-
ſandten, die deutſchen Generale und Regiments-Kommandeure find
dazu

aſhington, 4. April. Sarg des „Reuter'ſchenBureaus.“) Die in China unter dem Befehl des Generals
Chaffee ſtehenden amerikaniſchen Streitkräfte, mit
Ausnahme der Geſandtſchaftswache, werden zu der am 30. Mai in
Taku erfolgenden Einſchiffung bereit gehalten.

London, 4. April. Nach einer Meldung der „Daily Mail“
vom geſtrigen Tage aus Shanghai hat die niederländiſche
Regierung eine Forderung in Höhe von 100 000 Pfund Ster ing
eingereicht als Entſchädigung für die Entſendung nieder
ländiſcher Kriegsſchiffe von Jndien nach China.

Der Krieg in Südafrika.
Die Nachrichten über die Bewegungen der Buren in

Dransvaal ſind dunkel und widerſpruchsvoll. Während man
bis vor wenigen Tagen annehmen kounte, daß die Generale
Botha und De Wet ſich zu einem Vorſtoß gegen den General
French in öſtlicher Richtung vereinigen würden oder ſchon ver
einigt hätten, ſcheinen die Engländer jetzt Meldungen erhalten
zu haben, wonach die beiden Burenführer beabſichtigten,
den Schwerpunkt ihres Widerſtandes in das nördliche Transvaal,
etwa in die Gegend von Pietersburg, zu verlegen. Um
dieſen Abſichten der Buren nach Möglichkeit entgegenzuwirken,
ift der General Plumer von Pretoria aus nordwärts geſandt
worden. Wider alles Erwarten iſt es ihm bald gelungen, die
eiwa 130 Kilometer nördlich von Pretoria gelegene Stadt
Nylſtroom zu beſetzen, die bisher immer in unbe
ſtrittenem Beſitz der Buren geweſen war. Von dort liegt
noch ebenſo weit entfernt in nordöſtlicher Richtung Pietersburg,
der Endpunkt der von Pretoria nach Norden führenden Eiſen
bahn und Sitz des Präſidenten von Transvaal Schalk
Burger. Der General Plumer ſoll den Auftrag haben,
nicht nur den an Getreide reichen Bezirk Nylſtroom dauernd
zu behaupten, ſondern möglicht ſchnell auch bis nach Pieters-
burg vorzuſtoßen, um dieſen Ort und damit die ganze Eiſen
bahn Pretoria--Pietersburg in engliſchen Beſitz zu bringen.
Große Schwierigkeiten werden den Engländern daraus er-
wachſen, daß ſie dann die von ihnen zu bewachenden Etappen-
linien um die Entfernung von 260 Klm. wieder vermehren
und außerdem ſich bei Pietersburg in einer von Fieber ſtark
heimgeſuchten Gegend niederlaſſen. Wie man glaubt, würde
die von den Buren herbeigeführte Verlegung des Kriegs-
theaters in die nördlichen Diſtrikte die Schwierigkeiten der
Kriegführung für die Engländer erheblich vermehren und
wahrſcheinlich die Ausſichten auf eine baldige Beendigung
des Krieges wieder vermindern. Telegraphiſch wird
berichtet:

Die „Central News“ meldet ausLondon, 4. April.
Standerton vom Mittwoch: Es wird gemeldet, daß De Wet
noch in der Nachbarſchaft von Vrede iſt und daß Botha noch
nicht Standerton paſſirt hat und ſich noch in Transvoaal befindet
Man erwartet, daß De Wet verſuchen werde, ſich mit Botha zu
vereinigen, indem er die Eiſenbahn in der Nähe von
Plattrand überſchreitet. Es find genaue Vorbereitungen
getroffen, um die Vereinigung zu verhindern. Es iſt ein ausge
zeichnetes Syſtem farbiger Kundſchafter eingerichtet, um das Na v
richten Bureau mit guten Jnformationen über alle Pläne und Be
wegungen der Buren zu verſehen.

London, 4. April. Eine Depeſche Lord Kitcheners meldet,
daß Botha, De Wet und Steijnletzten Sonnabend in Vrede
einen langen Kriegsrath hielten (h, in dem beſchloſſen wurde, die
Hauptmacht des Burenheeres am Zoutpansberge zu vereinigen.
Kleinere Abtheilungen ſollen zurückbleiben, um die Engländer zu be
unruhigen, ſowie fortwährend die Bahnlinien zu beſchädigen. Kitchener
ügt hinzu, daß die Armeekorps der Generale French und Campbell

uftragt ſeien, der Vereinigung der Buren am Zoutpansberg zu
verhindern.

Kapſtadt, 4. April. Die Friedensunkerhändler Meyer und
De Kock, die am 12. Februar in Belfaſt von den Buren wegen

des Feldmarſchalls Grafen Wald er

s zum Tode verurtheilt worden waren, ſind er

oſſen n.s agg, S April. Eine holländiſche Abordnung überreichte
Krü ren Ergebniß einer Sammlung für die Buren eine
on Gulden.

Telegramme.
London, 6. April. Lord Kitchemer meldet aus Pretoria

vom 5. April: Plumer beſetzte ungehindert Pietpotpietersruſt.
d erbeutete noch ein Pompom-Geſchütz, das letzte, welches
er Feind im ſüdöſtlichen Diſtrikt hatte, viel Wagen und Vieh,

und machte zahlreiche Gefangene. Ein Theil der Buren-
Truppen zog, den Oranjefluß überſchreitend, aus der Kap
Kolonie in die OranjeflußKolonie.

Dundee, 6. April. Die Generäle Dartnell und Alderſon
verhinderten den in der Gegend von Vryheid befindlichen Feind,
nach Norden zu fliehen. Sie vertrieben ihn in ſüdlicher Richtung
und nahmen 160 Wagen und 1000 Stück Vieh. Der Feind
ſtürzte hartbedrängt einen Abhang hinunter. Zahlreiche Buren
begaben ſich an die Grenze von Zululand.

Ans Nah und Fern
Der Streik in Marſeille kann als beendet gelten. Die

Verhandlungen zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern dauern fort.
Auf Grund der von Waldeck-Rouſſeau vorgeſhlagenen Bafis iſt aber
die Arbeit faſt überall wieder aufgenommen worden.Der Streik endet mit einer ziemlich vollſtändigen Nieder
lage der Streikenden.Beim Länten der großen Slocken in der Avpoſtelkirche in
Neapel, wozu 8 Glöckner nothwendig ſind, brach die Achſe.
Die Glocke ſtürzte, ſämmliche Böden des Thurmes durchſchlagend,
in die Tiefe und zerſchmetterte einen der Glöckner in
ſchauerlicher Weiſe, während die anderen wie durch Wunder
vor dem gleichen Schickſal bewahrt blieben. In der Krrche, die voll
von Gläubigen war, entſtand eine gewaltige Panik, bei der
viele Perſonen verletzt wurden. Da der baufällige Glocken
thurm auf die Kirchenkuppel und die umliegenden Häuſer mederzu
ſtürzen droht, ordnete die Polizei die Schließung der Kirche und die
Räumung der benachbarten Häuſer an.

Der Reichspoſtdampfer „Kiautſchou“, der die aus Oſtaſien
heimkehrenden Dienſtunbrauchbaren nach der Heimath bringt,
hat, wie das Kriegsminiſterium mittheilt, am 3. April Genug paſſirt.

Königin Alcxandra von England beſitzt neben anderen
intereſſanten Sammlungen auch eine ſolche von Schuhen, die einſt
geſchichtlich bemerkenswerthe Perſönlichkeiten getragen haben, darunter
ſind diejenigen, die Maria Stuarts Füße zierten, als ſie ihr
Haupt auf den Block legen mußte.

Jntereſſante Verſuche auf dem Gebiete der Funkentele-
graphie fanden, wie ein Telegramm aus Cuxhaven meldet,
zwiſchen dem Schnelldampfer „Deutſchland“ der Hamburg-Amerika-
Linie und dem Lootſenwahthaufe bezw. der Kugelvake in Cuxhaven
ſtatt. Die beiden letzteren Stationen waren mit Geber- und Empfänger-
Apparaten nach Profeſſor Braun und Siemens u. Halske ausgerüſtet.
Die Verſuche gingen glatt von Statten.

Groſzes Unglück zur See. Bei der Strandung des
türkiſchen Transportſchiffes „Aslam“ ſind 17 Perſonen er-
trunken.

Lord Salisbury iſt ſoweit wieder hergeftellt, daß keine
Krankenberichte mehr ausgegeben werden.

Die Simplonpoſt kann wegen drohendem Bergſturzes ihre
Fahrten nicht mehr ausführen. Der geſtrige Poſtkurs Schuls-Davos
über den Fluela iſt wegen ſtarker Lawinengefahr ausgeblieben. Der
Kurs Chiavemna-Thuſis über den Splügen mußte aus demſelben
Grunde nach Camodolcina zurückkehren.

Einen Mordverſuch auf den Füſilier Otto Sachſe
vom Königin Auguſta- Regiment in Berlin verübte Mittwoch
Abend gegen 9 Uhr der Schloſſer Emil Sachſe, ein Vetter des Erſt
genannten, aus Eiferfucht. Der Füſilier hatte im Auftrage
ſeines Hauptmanns, bei dem er Burſche iſt, in der in der Frieſen-
ſtraße belegenen Kaſerne des Regiments zu thun, wovon der
Schloſſer Kenntniß erlangt hatte Er kaufte ſich einen Revolver
und ſtellte ſich mit der mit ſechs Schüſſen geladenen Waffe auf
die Lauer. Als Otto Sachſe gegen 9 Uhr Abends die Kaſerne
ahnungslos verließ, ſolgte ihm der Schloſſer wenige Schritte und
gab dann hinterrücks vier Schüſſe auf den Füſilier ab. Der An-
gegriffene, der von zwei Kugeln getroffen war, brach zuſammen,
während der Thäter die Flucht ergriff. Er wurde jedoch feſtge-
nommen. Otto Sachſe iſt glücklicherweiſe nicht ſchwer verletzt.
Eine Kugel drang ihm in den linken Oberſchenkel und ein zweites
Geſchoß in den linken Oberarm. Der Füſilier wurde nach dem
Garniſonlazareth in Tempelhof gebracht, dürfte jedoch dort in
wenigen Tagen entlaſſen werden.

Ermordung eines Deutſchen in Mailand. Der myſteriöſe
Tod eines jungen Deutſchen, ſo ſchreibt man aus Mailand, hat die
hieſige deutſche Kolonie in nicht geringe Aufregung verfetzt. Vor
einigen Tagen wurde auf den Eiſenbahnſchienen in der Nähe der
Stadt der durch Ueberfahren ſchrecklich verſtümmelte Leichnam eines
jungen Mannes gefunden, der ſpäter als derjenige des Sohnes

Werner des langjährigen und allgemein geſchätzten Sekretärs beim
hieſigen deutſchen Generalkonſulat Eckart erkannt wurde. Da abſolut
ein Grund dafür ſpricht, daß der d Mann Selbſtmord be

gangen haben könnte, alle näheren Umſtände aber auch einen Un
glücksfall auszuſchließen ſcheinen, ſo bleibt nur der Schluß auf einen
grauenhaften Mord übrig, nach deſſen Motiven und Thätern die
Polizei eifrig fahndet.

Ein altes Vitkingerboot, vier Meter lang, aus einem aus
gehöhlten Eichenſtamm, ſehr gut erhalten, wurde, wie man aus
5 rnchtet, im Alſenſund bei Sonderburg von Fiſchern auf
gefunden.

Aus VBaden-Vaden. Wilhelm Meßmer, der Beſitzer des
„Hotels Meßmer“ in Baden-Baden, in dem Kaiſer Wilhelm
und die Kaiſerin Auguſta oft gewohnt haben, iſt plötzlich geſtorben.

Eiſenbahnunglück. Man meldet aus Madrid: Der nach
der Grenze von Frankreich fahrende Expreßzug iſt geſtern zwiſchen
den Stationen Ataquines und Palacios, 170 Kilometer von Madrid,
entgleiſt. Der Zugführer ſowie der Kondukteur des Schlafwagens
ie getödtet und der Heizer, zwei Gendarmen und ein Reiſender
verletzt.

Einem furchtbaren Verbrechen iſt der früher in Breslau
wohnhaft geweſene Generaldirektor Stephani, jetzt Gruben
beſitzer in Poremba Kreis Bendzin), zum Opfer gefallen. Stephani
wurde, von ſeinem eigenen Wächter nach einem Neudau ge
rufen, wo ihn der Wächter und zwei andere Perſonen ſo ſchlugen,
daß er zuſammenbrach, dann wurden ihm Hände und Füße mit
Draht feſt zuſammengebunden, in den Mund goſſen ihm
die Mörder eine ätzende Flüſſigkeit und warfen dann den Körper in
einen Teich. Mittwoch Mittag wurde der „Schleſ. Ztg.“ zufolge die
Leiche gefunden und die drei Mörder verhaftet.

Großes Vaunnglück. Aus Berlin wird gemeldet: Auf dem
Bauterrain der internationalen Ausſtellung für Feuer
ſchutz und Rettungsweſen ſtürzte Mittwoch Nachmittag
infolge des herrſchenden Sturmes ein 44 Meter langes, 10 Meter
hohes Holzgebäude ein welches zur Aufnahme von Dioramen be
ſtimmt war. Fünfzehn Arbeiter, die im Jnneren des Gebäudes
zu ebener Erde arbeiteten, konnten ſich retten, dagegen wurden
vier Zimmerleute, die auf dem Dache arbeiteten, unter
den zuſammenbrechenden Trümmern begraben,
drei derſelben wurden ſchwer verletzt hervorgezogen während der
vierte mit leichteren Verletzungen davon kam.

Das Opfer der Vera Gelo, Fräulein Zelenine, iſt, wie ein
Pariſer Telegramm meldet, nach rührendem Abſchied von ihrem
Bruder und ihrer Freundin Vera Gelo geſtorben. Wie erinnerlich
ſein wird, hatte Vera Gelo auf den alten Profeſſor Deschanel in Paris

einen Anſchlag verübt ſie ſchoß auf ihn, traf aber nicht ihn, ſondern
ihre Freundin Zelenine, die ſchwer verletzt wurde. Nachher ſtellte
ed ſich heraus, daß die Aitentäterin den Profeſſor irrthümlich für
einen Mann gehalten hatte, von dem ſie beleidigt worden war, und an
dem ſie ſich rächen wollte. Der Zuſtand des Fräulein Zelenine hatte
ſich allmählich verſchlimmert die ſte dehandelnden Aerzte des Hotels
Dien erwarteten ſeit Tagen ſtündlich einen tödtlichen Ausgang. Das
arme Mädchen, an deſſen Bett der aus Rußland herbeigeeilte Bruder
wachte, erhielt öſters den Beſuch Vera Gelos, die ſich weinend zu den
Füßen der Sterbenden warf und von dieſer, ſo lange ſie noch bei
Bewußtſein war, in zärtlichſter Weiſe geküßt wurde. Vera Gelo ſoll
am 18. April vor vem Pariſer Schwurgericht erſcheinen.

Die Löhne der Grubenarbeiter in Northumberland ſind um
13 Prozent herab geſetzt worden. Nach Meldungen aus
Middtesborough ſollen auch die Löhne der OHochofen Arbeiter im
ClevelandEiſendiſtrikt für die nächſten drei Monate um 21 Prozent
reduzirt werden. Glückliches, freies Vngland!

Ein durchgegaugener Luftballon. Der Ballon des Vereins
für Lufiſchifffahrt „Berſon“, der Mittwoch um 7 Uhr Vormittags
bei ſtarkem, böigem Wind in Berlin mit zwei Herren aufſtieg, hat

eine ſehr ſchwere Landung an der pom merſchen Küſte zwiſchen
Räügenwalde und Cöslin gehabt. Gleich nach der Landung iſt der
unbemannte Ballon vermuthlich auf die Oſtſee hinausgetrieben.
Nähere Nachrichten fehlen bis jetzt.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Profeſſor Ruhland iſt nach der „Germanig“ aus dem

Lehrkörper der Univerſität Freiburg in der Schweiz
ausgeſchieden.

Der Privatdozent in der juriſtiſchen Fakultät in Königs
berg Dr. E. Hubrich iſt zum außerordentlichen Profeſſor da
ſelbſt ernannt worden.

Jn der philoſophiſchen Fakultät der Kaiſer Wilhelms-
Univerſität zu Straßburg iſt der bisherige außerordentliche
Profeſſor der klaſſiſchen Philologie Dr. Bruno Keil zum
ordentlichen Profeſſor befördert worden.

Das Prorektorat der Univerſität Jena iſt mit dem
1. April von dem Hiſtoriker Profeſſor Gelzer auf den Profeſſor der
Mathematik Geheimen Hofrath Dr. Thomage übergegangen.

Dem etatsmäßigen Profeſſor an der Techniſchen Hochſchule
zu Berlin Dr. Hertzer iſt der Charakter als Geheimer Re-
gierungsrath verliehen worden.

Perſonalnachrichte'“t.
Dem Domänenpächter Oberamtmann Weſte zu Klietzen,

Regierungsbezirk Magdeburg, iſt der Charakter als Amtsrath
verliehen worden.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Jmpfung gegen den Rothlauf ver Schweine.

Die Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen hat
den Alleinverkauf der Prenzlauer Lorenz-Jmpfſtoffe gegen den
Rothlauf der Schweine für die Provinz Sachſen übernommen
und wird mit dem Verſandt ſofort nach Oſtern beginnen. Etwa
eintretende Jmpfverluſte nach Schutz-Jmpfungen, welche mit dieſen
Jmpfſtoffen durch einen Thierarz ausgeführt ſind, wird die Roth-
laufJmpfanſtalt der Brandenburgiſchen Landwirthſchaftskan. er
in Prenzlau erſetzen. Es kommen nur beſtes, auf ſeine Voll
werthigkeit im hygieniſchen Jnſtitut der Thierärztlichen Hochſchule
Berlin geprüftes Serum und friſch hergeſtellte Reinkulturen zum
Verſandt. Nicht gebrauchte und noch ungeöffnete Serumflaſchen
nimmt die Kammer bei poſtfreier Zuſendung gegen Erſtattung des
vollen Betrages zurück. Beſtellungen ſind an die Landwirthſchafts-
kammer, Abtheilung für Seuchenweſen, Halle a. S., Karlſtr. 16,
su n welche die Jmpfſtoffe ſtets umgehend an die Beſtellev
verſendet.

s Löbejün, 4. April. (Feuer.) Heute Mittag entſtand in
der Kartoffeldämpferei des Finger'ſchen Gutes in dem benachbarten
Dalena ein Schadenfeuer, zu welchem auch die hieſige
Feuerwehr abrückte. Trotz des ſtarken Sturmes konnte das Feuer
infolge der dasſelbe umgrenzenden Brand iebel auf ſeinen Herd be-
ſchränkt werden, ſodaß nur die Scheune und ein Taubenſchlag den
gen zum Opfer fielen. F. hatte die verbrannten Objekte ver

chert.
Naumburg a. S., 5. April. (Verband für die

Züchtung des Simmenthaler Rindes in der Pro
vinz Sachſen.) Am Mittwoch, den 10. April 1901, Morgens
11 Uhr, findet in Naumburg a. S. im Hotel Kaiſerhof (am
Bahnhof) die Generalverſammlung des Verbandes ſtatt. Die
Tagesordnung umfaßt folgende Gegenſtände: 1. Geſchäfts
bericht für das Jahr 1900. 2. Vorlegung der Jahresrechnung und
Wahl von Reviſoren. 3. Bericht über die Ausſichten der Beſchickung
der Halleſchen Ausſtellung und über weitere zu ergreifende Maß
nahmen. 4. BVeſchlußfaſſung über die Abhaltung einer Zucht-
viehauktion im Anſchluß an die Halleſche Ausſtellung. 5. Be
rathung über das Vorgehen zwecks Einrichtung von Jungvieh-
weiden. 6. Beſchlußfaſſung über Durchführung der Kälberzeich-
nung. 7. Beſchlußfaſſung über Stiftung des Ehrenpreiſes für
die Halleſche Ausſtellung. 8. Anträge und Wünſche aus der Ver
ſammlung.

B. C. Weiſjeuſee, 4. April. (Neuer Landrath.) Der
Regierungsaſſeſſor v. Lucius in Weißenſee iſt zum Landrath er
nannt und demſelben das Landrathsamt im Kreiſe Weißenſee über-
tragen worden.

Werben, 4. April. (Der geſchäftsführende Aus
ſchuß der Provinzialdenkmälerkommiſſron) hält
Donnerstag, den 11. April hier eine Verſammlung ab. Die Sitzung
beginnt um X10 Uhr.

Wernigerode, 4. April. (Jubiläum.) Der Leiter des
fürſtlichen Schloßamts, Hauptmann Ulrich von Lemcke, konpte
dieſer Tage auf eine 25jährige Thätigkeit in ſeinem Amte zurück
blicken. Vom Fürſten Chriſtian Ernſt zu Stolberg-Wernigerode ging
ihm ein Glückwunſchſchreiben zu.

Brocken, 4. April. (Witterun G Am 2. März
15 O. Morgens Nebel, der ſich bald verzog. Während des ganzen

Tages wolkenlos, prächtige Ausſicht. SDer Schnee iſt ſchon ſehr zu
ſammengefallen. Sonnenuntergang prächtig. Ueber Nacht dicht
bewölkt. Geſtern fiel etwas Regen, heute unaufhörlich mit zeitweilig
auftretendem heftigen Südweſtſturm. Die Bäche führen viel Waſſer
hinab. Stellenweiſe iſt die Brockenſtraße unter Waſſer.

Weimar, 4. April. (Die Erbgroßherzogin-Wittwey) wird vorausſichtlich zu dauerndem Aufenthalt nicht wieder
hierher zurückkehren. Mit größter Beſtimmtheit wird behauptet, daß
ſie in Rom im Begriff ſtehe, eine zweite nicht fürſtliche Ehe
einzugehen, und dann ihren Wohnſitz dort behalten wolle.

Coburg, 4. April. (Das amerikaniſche Kon
ſulat) in Coburg wird vom 1. Juli ab in ein General
konſulat verwandelt.

Leipzig, 5. April. (Ehedrama.) m Vorort Mockau
erſchoß ein zwanzigjähriger fremder Mann ſeine Begkeiterin,
worauf er die Waffe gegen ſich ſelbſt richtete. Er wurde tödtlich ver
letzt und ſtarb bald nach der That. Spältere Ermittelungen ergaden,
daß die Todten der 1879 in Berlin geborene Gärtner und ſpätere
Forſtgehilfe Schock und Ehefrau ſind. Das Motkiv der That iſt
unhbekannt.

V Leipzig, 4. April. (Aerzte und Ortsfrankenkaſſe.
Todesfall) Der ärztliche Bezirksverein „Leipzig
Stadt“ beſchloß einſtimmig, den Vorſchlag, die Kündigung des Ver
trages mit der Ortskrankenkaſſe einſtweilen zu ſuspendiren,
abzulehnen. nfolgedeſſen wird der Streik von 155 Kaſſenärzten
morgen in Kraft treten. Louis Kuhne, der Erfinder der Reibe-
ſitzbäder, der im Februar d. Js. nach ſechslägiger Verhandlung vom
hieſigen Landgericht von der Anklage des Vetruges freigeſproch en
wurde, iſt Mittwoch Abend geſtorben.



ſtellen weiſe R

und Regen,

eif.

Weitker- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Sertvarte in Hamburg.

Sonntag, 7. April Heiter bei Wolkenzug, ziemlich warm,

Montag, 8. April Wenig verändert, ſtrichweiſe Nebel

Dienstag, 9. April Normale Temperatur, meiſt heiter
und trocken, windig.

e Waffſerſtände.
edeutet unterS über. nter Null) ma a

Saale.
n 5. April 3,44 6. April 3,38 0,06]rotha 5,10 0,70*Alsleben 3. April 3,984. April 4,70 0,72
*Calbe, Obp. 2,34 2,641 0,30do. Untp. za 3,14 3,62 0,48

Unſtent.
Siraußfurt 3. April 3,30 4. April

Moldau.Budweis 2. April 0,173. April 0,31 0,14
Prag 1,65) 1,88] 0,23Havel.*Brandenburg 3. April 4. April
Oberpegel 2,42 2,32 0,10Untervpegel 1,76 1,80) 0,04*athenow
Obervpegel a 1,74 1,75)1 l 0,01Unterpegel 1,36 1,37 0,01*Havelberg 3,36 2 3,26 0,10

Elve,Pardubig 2. April 0,583. April 0,94 0,36

randeis welleWelni? 1,30 e 1,70 040Leitmeritz 0,92 1,50 0,58Außig 1,46 2,24 0,78Dresden 3. April 1,03 4. April 1,50 0,47
Torgau 4 3,22 3,741 0,52Wittenberg 1 3,30 3,64) 0,34Roßlau 2,97 3,40 0,43*Barvy z 3,48 3,88 0,40Magdeburg 2 88 3,20 0,32*Tangermünde 3,66 3,78 0,12*Wittenverge a 3,46 3.36 0,10

Dömitz 3,15 3,05 0,10*Lauenburg 2 3,35 3,22 0,13)
Beobachlet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der

Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Zuckerberichte.

Halle a. S., 4. April.
Rohzucker.

Seit unſerem vorigen Bericht war ruhige Haltung des Marktes
vorherrſchend, und obwohl das Angebot mäßig blieb, haden die Preiſe
ſich nicht behaupten können, da nur geringe Nachfrage beſtand. Ver
n waren Nachgebote wieder reichlich angeboten. Umſatz

r32 000 C
Rafſinirter Zucker.

Die Lage des Marktes blied wie in den Vorwochen ruhig bei
unbedeutendem Geſchäft.

Nohzucker.

Granul. einſchl. Rend. 92 excl.
Kry all I incl. über 99,55 88 excl. 9,85--10,25.
Kryſtall II incl. über 99 4 Nachprod. 75 J Rend. excl.

Korn 96 excl. 7,40RNaffinirter Zucker.

Raff. ff. excl. Gem. Raff. I incl.do. fein excl. do. do. II incl.Melis fein excl. Gem. Melis I incl.do. mittel excl. do. do. II incl.Würfelzucker FarinPatentWürfel
Melaſſe zur Enkzuckerung, Melaſſe für Brennereien (Preiſe

für 50 kg.)
22

Tages-Marktberichte.
Berlit, 4. April. Berliner Produktenbörſe.)

Die amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen loko
märk. 160,00 c. ab Bahn, Mai 164,00 c. Juli 165,50 165, 00 bis
165,25 Roggen loko märk. 142,00 Ac, Juli 143,00 c Gerſte,
leichte inländ. Futtergerſte 131,00--141,00 ſchwere 147 156
ruſſiſche 132,00 135,00 amerikan. 130,00--131,00 Hafer
märk., meckl. und pomm. fein 150--159 mecklend., märk., vomm.,
preußz., voſ. und ſchleſ. mittel 147--149 ine 144-146
Erbſen, inländiſche Futterwaare 147 160 eizenmehl 00 loko
19,75--22,00 Roggenmehl O u. 1 loko 18,30--19,60 Weijzen
kleie, grobe 10--10,20 feine 9,60-—9,90 Roggenkleie 9,90 bis
10,10 Mittagsbörſe: Weizen, märk. 161,00 ad Bahn, Mai
164,00 A. Juli 165,00 165,25 Ac, September 165,25 165,50 c
Roggen, märk. 142,00 142,50 ab Bahn Hafer, märk., meckl. u.
vomm. fein 14900--158,00 märk., meckl., pomm., preuß., pof. u.
ſchleſ. mittel 146,00--148,00 gering 143-- 145 Mais, amerik.
mixed 109--110 A. frei Wagen, Mai 107,75-- 107,50 A. Weijzen
mebl 00 19,75--22,00 Roggenmehl 0 und 1 18,30--19,60
Mai 18,65 Juli 18,80 Rüböl, April 54,70 G., Ma
54,50 Oktober 48,50-—48,60 Spiritus 44,20 c. Preiſe
um 2 Uhr (nichtamtlich): Weizen Mai 164,25 Ac, Juli 165,50
Sept. 165,50 Roggen Mai 143,50 Juli 148,25 Sept.
142,25 Hafer Mai 138,75 Juli 137,50 c Mais April
107,75 Mai 107,50 Juli 107,00 Mehl Mai 18.65
Wo September 18,90 Rüböl Mai 54,50 Oktober

Central Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern,
Notirungs Stelle.
4. April 1901.

2) für inländiſches Getreide iſt in Mark ver Tonne gezahlt worden:

berg 144--163 144--153 139--158 134 140
oſen 150--160 135 142 145--155 148 153Bromberg 154-162 135

Krotoſchin 152--155 140--152 138 140 140--141
Wongrowit 150--154 132--137 134--136 134—-136
Kiel 158 160 140 148 150 145 150Hadersleben 155 163 127 132 7 121 133Neumünſter 145--155 130--138 S 135 145Hannover Süd 150 160 140--146 145--180 140 160

do. Elbe, Weſer 150 160 130 142 145--152 140--180

do. S 133 131 135 128 136Münſterland 160- 1628 139 147 148 156 143--151
Weftf. Jnduſtriebezirk 160 166 141 149 128 135 143 151
Sauerland 158 146 150 148 156 138 146
Paderdornerland 154 160 147 140

Stadt r r9 g. p. I. g. b. J. g. P. l. g. p. l.Berlin 160 142 S e 152Stettin 157 137 155 137Königsberg i. Pr. 156 125 130 132Breslau 158 148 154 143oſen 160 141 155 143Hannover 156 144 155euß 164 133 7 eMannheim 176x 149x 7 144Hamburg 161 144 ac) Weltmarktpreiſe
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unlerſchiede.

am 4. April, am 3. April.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 80 Cts. A170,50. 17 25

„Chicago April 73 Cts. 168,00Swverpool Mai 5 ſh. l d. 17600 177 25
Odeſſa loko 176,50 175,50e Fihe 94 Ke 17475 17475April 18,75

S
n

Paris 152,00 151,25on Amſterdam nach Köln Mai hl.
Magdeburg, 4. April. (Notirungen des Magdeburger

Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shirriff 153 159
Rauhweizen 149-151 Roggen 147--150 abfallende
Qualitäten indeſſen billiger zu haben. Ger ſt e, Landwaare 155 dis
163 mittlere Chevaliers 165--173 feine bis 188 feinſte
auch über Notiz geſucht. Hafer 144-152 Erbſen 184 vis
209 Mais, gem. amerik. 114 für ſpätere Lieferung viel
leicht 1 billiger anzukommen.

WochenMarktberichte.
Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 4. April. r

für 100 kg netto. Ungariſcher Kaiſer-Auszug 30,75 Kaiſer
Auszug 27,75 A. izenmehl 00 23,00--23,75 do. 0
21,00--21,75 Roggenmehl 0 22,00--22,25 do. O/I 21,00 bis
21,25 Futtermehl 13,75--14,50 Noggenkleie 10,75-- 11,50
Weizenkleie f. 9,75 Weizenſchaale 10,50 Haidemehl 30,50

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 4. April.

Preiſe

Preiſe für 50 Kilsgr. Ledend, d. Schlachtgewich,

Nufsetrieven I. Qual. u. Oua. II. Qual

waren vsr una. d. a. d. a. D. kauft oerkauft

davon: 14 Ochſen, 33 7 31 e 29 7 14 e11 82 27 30 28 11 27 Bullen, 31 7 29 27 7490 Kätber, 5 7 40 2 35 7 1906 Hammel, Schafe, 7 e 27 S 0davon Lämmexr, 7 7 2257 Schweine, dapon 247 10257 Landſehweine, 2 57 o 56 7 81 2 10
GSeſammlAuftries dieſer Woche: 125 Rinder (33 Ochſen, 13 Färſen, 61 Kühe, 16 Bullen,

151 Kalbver, 11 Schafe, 397 Schweine (397 Landſchweine, Ungarn),
Zuſammen 684 Schlachtthiere.

Waareue- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 4. April. Weizen ruhig, bolſteiniſcher loes 157
bis 165. Laplata 135--138. Roggen ruhig, ſüdruſſiſcher matt
cif. Hamburg feſt 109-112, do. loco 110--119, mecklenburgiſcher 143
bis 150. Mais ſtetig, 110/,, Laplata Hafer ſtetig. Gernte feſt.

Wien, 4. April. Weizen per Frühjahr 7,85 Gd., 7.87 Br.,
er MaiJuni 7,94 Gd., 7,95 Br. Roggen ver Frühjahr 8,02 Gd.,
,03 Br., per MaiJuni 8,00 Gd., 8,01 Br. Mais ver MaiJuni

5,53 Gd., 5,54 Br. Hafer per Frühjahr 6,97 Gd., 6,98 Br., per Mai

Juni 77 Gd., Br. gPeſt, 4. April. Weizen loco höher, do. per April 7,58 Gd.,
7,60 Br., do. per Mai 7,67 Gd., 7,68 Br., per Oktober 7,70 Gd.,
7,71 Br. Roggen per April 7,66 Gd., 7,68 Br., do. per Oktober
6,72 Gd. 6,73 Br. Hafer per April 6,52 Gd., 6,54 Br., do. per
Oktober 5,65 Gd. 5,68 Br. Mais per Mai 1901 5,25 Gd., 5,26
Br., do. per Juli 5,37 Gd., 5,38 Br.

Varis, 4. April. (Anfangsbericht.) Weizen beh., ver April
18,80, per Mai 19,15, per Mai- Auguſt 19,45, ver Sept. Dezember
19,85. Roggen ruhig, per April 14,90, per Sept.-Dez. 14,15s5.

Parisé, 4. April. (Schlußbericht.) Weizen beh., per April
18,85, ver Mai 19,15, per Mai- Auguſt 19,50, ver Sept.- Dezember
19,90. Roggen ruhig, ver April 14,90, per Sept.Dezember 14,15.

Antwerpen, 4. April. Weizen weichend. Roggen rubig.
Hafer behauptet. Gerſte ruhig.

Amſterdam, 4. April. Weizen auf Termine geſchäftslos, do.
per Mai do. per November Roggen auf Termine behauptet,
per Mai 128, per Oktober

London, 4. April. An der Küſte Weizenladung angeboten.
Zucker.

Hauburg, 4. April. (Schlußbericht.) Rüden Rohzucker
1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg per April 9,021, ver Mai 9,05, per Juni 9,12x, per Auguſt
9,25, ver Oktober 8,95, ver Dezember 8,92 Stetig.

Sondon, 4. April. 964 Proz. Javazucker loco 11 ruhig,
Rüben- Rohzucker loco 8 sh. 11 d. ruhig

Kaffee.
Hamburg, 4. April. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos Mai 31,50, September 32,75, Dezember 33,50, März 34,00.
Tendenz: Ruhig.

Weizen Roggen Gerſte aferUckermark 155--160 138 142 135 15 8--150
Mittelmark, Prignitz 150--157 138-14753 142 145 160
RNeumart 155--156 139 140 138 150 146 154
Lauſttz 148 155 144--147 145 145 150Magdeburg 150--156 144--148 150 185 150 156
Altmark 144152 138 148 140 145 142--152
Merſeburg öſtl, d. Mulde 147--158 144 150 140--168 145 155

do. weſtl. d. Mulde 148 -170 140 -148 160--185 150 160
Erfurt 150 157 154 156 a 144 150Stettin (Bezirk) 150--158 130--139 134--156 128 142
Anklam (Vlatz) 154--156 133--136 142 133--136
Greifswald (Platz) 154 133 133Danzig 163 129 147 148 132Elbing a 132Thorn 146--154 131--135 128 136 132 140
Königsberg i. Pr. 157 124- 125x S SJnſterburg S 125 125 120Breslau 140--157 142--148 136 154 138--143
Militſch 150 156 140 145 138--142 144 148
Fraukenſtein 158 161 146 149 147--153 126 136

Hambvurg, 4. raverage Santos, Mai
33,50 G., März 34,00 G. Tendenz: Ruhig.

Havre, 4. April. (Anfangsbericht.)
ſchloß mit 5 Points Hauſſe. Rio 6 000 Sack, Santos 15 000
Sack. Zufuhren für geſtern.

Havre, 4. April. (Schlußbericht.) Kaffee good average
TendeSantos Mai 39,00, September 39,75, Dezember 40,00.

Behauptet.

(Schiußbericht.) Kaffee. Nur für Good
50 G., September 32,75 G., Dezember

Kaffee in New Hork

nz:

Amſterdam, 4. April. JavaKaffee good ordinary 32x.

loco 6

etroleunm.
v t 4. April. Faß jzollfrei. Standard white

r.

v amburg, 4. April. Petroleum ruhig. Standard white loco
r.

Antwerpen, 4. April. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Type
weiß loco 181 be
18 Br. Tendenz Ruhig

und Br., April 184 Br., Mai 18 Br., Juli

New-York, 4. April. r Petroleum Standard
white in NewYork 7,75 do. in Philavelphia
Caſes) 8,80 do. Credit Balances at Oil City 1

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

7,70, do. (in Refined
23

Spiritus.
Nordhauſen, 3. April. Branntwein 40 Vol. für 100o (105--106 Ltr.) 58,00-—60,00 Mk. Branntwein 48 Vol.

für 100 Kilogr. (106--107 Lir.) 6400-—66,00 Mk. ohne Faß ad
Brennerei, nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten
durch die Handelskammer notirt.

Hamburg. 4. April. Svpiritus April 14,00 Br., 13,50 G.,
AprilMai 1400 Br., 13,50 G., MaiJuni 14,25 Br., 13,50 G., Juni
er W Anfangsbericht.) Spiritus behauptet, April

aris, i nfangsbericht.) Spiritus behauptet, Apri2875 ai 29,00 et uguſt 5 September-Dezember 30,50.
Paris. 4. März. (Schlußbericht) Spiritus rubig, April 29,00,

Mai 29,00, Mai Auguſt 29,50, September Dezember 30,50.

Hülſenfrüchte.
W ad 4. April. Erbſen, gelbe zum Kochen 18,00 bis

23,00 Mk., Speiſebohnen T 19,00--38,00 Mk., Linſen 16,00
bis 39,00 Mk., alles für 100 kg.

Fettwaaren.Oelfaaten. Oele. Fett
Kölu, 4. April. Rüböl loco 61,00, Mai 59.00.
Hamburg, 4. April. Rüböl ruhig, loco 56,00.
Hamburg, 3. April. Schmalz. Amerik. Steam 42x Mk.

do. raff. in Tierces Marke Armour's Special 405 Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 432 Mk., do. do. Choice Grocery 43 Mk.
div. Marken 43 43 Mk. s per 50 Kilogr. netto tranſito.

aris, 4. April. (SchlußBericht.) Rüböl feſt, April
65,25, Mai, 60,25 Mai Auguſt 58,00, Sept.-Dez. 55,00.

New-York, 4. April. (Telegramm.) Schmalz Weſiern
ſteam do. Rohe und Brothers

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
BVerlin, 4. i Kartoffelſtärke und Mehl 19,80 Mk.

feuchte Stärke 9,80 Mk.
Hamburg, 3. April. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

16 174 Mk., Lieferung AprilMai 16 17x Mk., Kartoffelmebk,
prima Waare prompt 17--17 Mk., Lieferung April Mai 17 bis17 Mt. SuperiorStärle 174— 179, Mt. Superior Mehi 173
bis 18 Mk. ver 100 Kilogramm.
09 i deburg 4. April. Eßkartoffeln 6,00-—6,50 Mk. für

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, 4. April. im Großhandel 0,95 bis1.04 Mk., von der Keule 1,40--1,50 Mk., Bauchfleiſch 1,20 1,30 Mk.,

Schweinefleiſch 1,20-1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20-—1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20--1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,00 bis
2,40 Mk. alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 320.-360 Mt.

Fiſche.
Hamburg, 3. April. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich

je nach Qualität per Pfund: Steindutt, große und mittel 105 bis
115 Pfg. kleine 80—95 Pfg., Seezungen, große 169 170 Pfg.
kleine 120--130 Pfg., däniſche 145--155 Pfg., Kieiße, große 35 bis
55 eig kleine 20—50 Pfg., Rothzungen 40-—45 Vfg., Schollen,große 36—55 Pfg., mittel 35-—-45 Pfg., kleine 20--28 So lebende

20--30 Pfa., Schellſiſche, große 32-40 Pfg., mittel 24—-30 Pfa,
kleine 12 16 Pfg., Cabliau, große 15--30 Pfg., kleine 12—-25 Pfa.,
Seehechte Pfg., Lengfiſch 14--15 Pfa., Blaufiſch 13-—-16 Pfg.,Knurrhähne 10--15 Sia Dorſch 10--25 Pfg., Rochen 10--12 Pfg.

Lachs, rothfi. Pfg. Elblachs 290 Pfa., Silberlachs 200 Pfg.
Lachsforellen 120—-220 Pfg., Zander 75 85 Pſg., Flußhechte 70 bis
75 Pfa., Barſe 35--40 Pfg., Brachſen 35 40 Pfg., Schnepel
30--40 Pfg., Hummern, lebende 230 240 Pfg.

Stroh. Hen.
Magdeburg, 4. April. Richtſtroh 5,50 6.80 M., Krumm

ſtroh 3,50—4,40 Mk., Heu 6,50-8.00 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 4. April. Baumwolle. Steigend. Upland middling
loco 431 Pf

g 4. April. (Schluß Bericht Baumwolle.Umſatz 7000 Ballen, davon für Spekulation und 500 Ballen.
hiaPer r 4 Verk.-Preis, Per September 42 Werth,

ai Juni 47 e greg Oktober 412 Käuferpreis,
Käuferpreis,

Juli Aug. 42* Weihe rei Nov.-Dez. Käuferpreis,
ez, W Dez. Jan.London, 4. April. Wollauktion.

Metalle.
Aumſterdam, 4. April. Bancazinn 671.
London 4. April. Silber 26 Lſirl., ChiliKupfer 68

Lſtrl., per 3 Monate 69 Lſtrl., Blei ſpan. 12 Lſtrl., engl. 13
Lſtrl., Zinn 114/, Lſtrl. Zink 16 Lſtrl.

Glasgow, 4. April. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixde
numbers warrants 53 sh. 4x d.

Düngemittel.
Hamburg, 3. April. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 8,32x.

Rio de Janeiro, 3. April.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprecho
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion des
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſtren. Für die Inſerate verantwortlich

O. Brakel, Halle a. S,

Wechſel auf London 12.

Friedmann K Co.
Halle a. S., Positstr. 2.

An- und Verkauf von Werthpapieren,
Creditgewährung. Discontirung von Weehseln.

Contocorrent- und Check- Verkehr.
Annahme und Verzinsung von Bagreinlagen,

Stahlkammer Fächer
unter eigenem Verschiuss der Miether.

Ständiges Lager sicherer Anlagewerthe.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Am 4. April, 22 b liebe Mutter,Groß T rn Fiunbr ſtar unſere tebe er

Rosine Schmickt
geb. Köppe

im Alter von 82 Jahren. Dies allen Freunden und Be
kannten zur Nechricht.

Schlettau, den 4. April 1901.
Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

H. Schmidt, F. Schmidt. A. ICland, R. Mäder.
Die Beer det S den 7. April, Nachmit e be ſag Mdet Somtag 48

Mit 2 Beilagen.
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